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der modernen Welt.

erſcheint täglich
zach mittags mit Ausnahme der

Honn Feiertage.

Abonnementspreis
nchatlich 504, Ajährl. 1.50 .4
pränum frei ins Haus. Durch

die Voſt bezogen 1.65 .4

„Die Neue Welt“
Anierhaltungsbeilage), durchdie Je oſt ch bezie bar, koſtet
monatlich 104, K jährlich 30 4. Hozialdemokratiſches Organ

ollzsblatt Jrrſertionsgebithr
beträgt ſür die Hgeſpaltem

oder deren Raum
4, für Wohnungs-,

Vereins Sagemuiſunge
anzeigen 10 4.
redaktionellen Teile

oſtet die Zeile 50

Inſerate für die fällige
Nummer müſſen ſpäteſtens bit
vormittags 10 Uhr in der

Expedition aufgegeben ſein

Eingetragen in die Poſt-
zeitungsliſte unter Nr 7501

ſär Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, DelitzſchBitterfeld, NaumburgWeißenfels Zeitz
WittenbergSchweinitz, TorgauLiebenwerda und die Mansfelder Kreiſe.
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Der internationale Vergarbeiter- Kongreß
agte vom I. --5. d. M. in Wien. Es iſt der veunte Kon

greß ſeiner Art. Die Bergarbeiter ſind ſchon im Jahre
1890 in Jolimont zum erſten male zuſammengetreten und
haben als die Erſten eine internationale Orgariſation mit
einem ſtändigen Bureau ge ſchaffen. Sie ſind alſo die Pio.
niere des großen Gedankens der internationalen ge-
werkſchaftlichen Organiſation. Seitdem iſt von Jahr
zu Jahr das organiſatoriſche Band, das die Bergarbeiterwelt
uſammenſchließt, ein feſteres geworden, und wiederholt hat

ſich die Jdee der brüderlichen Solidarität, der untrennbaren
Jntereſſengemeinſchaft in fruchtbare That umgeſetzt.

Aber nicht allein die gegenſeitige Unterſtützung im Kampfe
mit den einzelnen Unternehwergruppen iſt das Z el die er
internationalen Verbände, ſondern dieſe Kongreſſe ſollen vor
auem bekunden, daß die großen Ziele der organiſierten Ar
beiterſchaft in allen Ländern dieſelben ſind, trotz der tief
gehenden Verſchiedenheit der Lebenshaltung der Arbeiterſchaft

und der politiſchen Verhältniſſe der Länder, deven ſie ange-
hören. Der Mann, der den Kongreß eröffnete, Thomas
Burt, hat jener internationalen Arbeiterſchutzkonferenz an
gehört, die Kaiſer Wilhelm II. im Jahre 1890 in Berlin
zuſammeyrief und die ſo kläglich im Sande verlief. Es mag
für Burt ein Eindruck für's Leben geweſen ſein und die
Ueberzeugung in ihm gefeſtet haben, daß jeder kleinſte Fort
ſchritt, den das Proletariat macht, nicht aus den Kabinetten
der Großen kommen wird, und mögen ſie noch ſo wohl-
wollend, arbeiterfreundlich. ſozial politiſch ſein, ſondern daß
die Arbeiter alles, was e erreichen wollen, im harten
Kampfe, Klaſſe gegen Klaſſe, auf dem Boden des Staates
und aller Staaten aus eigener Kraft erringen müſſen.

Die Millionen Bergarbeiter, die auf dieſem Kongreß ver
treten waren, ſind die Schöpfer der nunentbehrlichen Grund
lage der modernen Produktion, der Quellen des Reichtuns

Der Proletarier der Grube ſchafft da
unten im Jnnern der Erde, ohne Licht, ohne Luft, umgeben
von Gefahr, die Bedingungen, ohne die es heute keine Kul
tur, kein Leben giebt. Er fördert Kohle und Eiſen, er ent-
behrt des Lichtes, um der Welt das Licht zu geben. Jn-
ſtinktiv fühlt jeder die Wichtigkeit dieſer Gruppe ron Ar
beitern, und es iſt kein Zufall, daß die Bergarbeiterſchaft
an der Spitze ſteht in dem Kampfe um die Erringung der
nächſten Forderungen, insbeſondere um den Achtſtunden-

e de guten Sangie Beſchlüſſe, die am erſten Sitzungstage gefaßt wur-
den, enthalten keine neuen Forderungen. Sie ſind im weſent
lichen Wiederholungen der Reſolutionen, die ſchon auf dem
erſten Kongreß angenommen wurden und ſeither Jahr für
Jahr auf der Tagesordnung erſcheinen. Dennoch wäre nichts
falſcher, als hieraus auf einen Stillſtand in der inneren Ent-

Bergarbeiter Organiſationen zu ſchließen oder
an der Möglichkeit eines Erfolges zu verzweifeln. Die Ver-
handlungen haben den Beweis erbracht, daß auf der ganzen
Linie Fortſchritte errungen worden und manche rückſtändigen
Anſchauungen geſchwunden ſind oder doch dem demnächſt ge-
ſchwunden ſein werden. Noch vor einem Jahre hat die Un
einigkeit der engliſchen Delegierten in der Frage der geſetz
lichen Feſtlegung der Achtſtundenſchicht zu erregten Aus-
einanderſetzungen geführt. Seitdem haben ſigh die Führer
der Bergarbeiter von Durham und Northumberland über
zeugen müſſen, daß ihre ſtarr ablehnende Haltung von derToſen Mehrheit der Mitglieder dieſer Organiſationen nicht

mehr gebilligt wird. Auch die Bergarbeiter von Durham
und Northumberland fordern jetzt den geſetzlichen Achtſtun-
dentag, und es gereicht ihnen zur Ehre, daß ſie den Männern,
die ſie ſo oft zum Siege geführt haben, die im Dienſte ihrer

r ergraut ſind, ihr Vertrauen nicht entziehen
wollen, weil ſie in einer Frage ſich neuen Jdeen verſchließen.
Die Delegierten von Durham und Northumberland konnten
nicht gegen ihre Ueberzeugung ſtimmen: ſo begnügten ſie
ſich, durch Wilſon eine kurze Erklärung abgeben zu laſſen,
ohne in die ihnen angebotene Debatte einzutreten. Der

iderſtand der Bergleute des Nordens Englands war hbis-
her das hauptſächlichſte Argument, das immer wiederkehrte,
wenn im Parlament die geſetzliche Achtſtundenſchicht bean-
tragt wurde. Das wird in Zukunft nicht mehr möglich ſein,
und damit iſt die Erfüllung dieſer Forderung wenigſtens für
England nur noch eine Frage der nächſten Zukunft.

on praktiſchen Erfolgen auf dem Gebiete der Haftpflicht-
eſetzgebung konnten die franzöſiſchen und die engliſchenViegierten berichten, und die belgiſchen Genoſſen konnten

dem Kongreß den Regierungentwurf eines Geſetzes mit
teilen, der ihren berechtigten Beſchwerden wenigſtens teil
weiſe Rechnung trägt. Es iſt bezeichnend, daß das Ent-
gegenkommen der belgiſchen wie der franzöſiſchen Machthaber

gerade mit der in dieſen Ländern ein
te, während das engliſche Geſetz den Preis bedeutet, um

engliſche Regierung die Stimmen der Arbeiter bei
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den letzten Wahlen erkaufte. Das iſt ein Beweis für die
Stärke der Organiſationen. Wenn nicht alles erreicht wurde,
was vielleicht hätte erreicht werden können, ſo trägt die poli
tiſche Unreife jener Arbeiter daran die Schuld, die ihre
Stimmen an arbeiterfeindliche Kandidaten wegwarfen. Daß
juſt ein engliſcher Delegierter dieſe Thatſache ſo energiſch
vetonte, iſt ein anderes Zeichen dafür, daß ſich in den
Köpfen der engliſchen Arbeiter ein Umſchwung von weit-
tragender Bedeutung voll ieht. Dieſe Zeichen mehren ſich.

Die Debatte über die Fraſe des Minimallohnes,
die durch eine Rede Abr hans, des Führers der Berg
arbeiter von Südwales, beſonderes Jntereſſe erhielt, trägt
viel bei zur Aufklärung über die Lohnverhältniſſe in Wales.
Abraham führt u. a. aus: Die Bergarbeiter von Süd-
wales ſeien bis vor kurzem keine beſonderen Freunde des
Minimallohnes geweſen noch auf dem letzten Kongreß
hätten ſie dagegen geſtimmt. Sie hätten das Syſtem der
gleitenden Lohnſkalen, bei dem ſich der Arbeitslohn nach
dem Verkaufe preis der Kohle richtet, für das beſſere ge-
halten. Damit hätten ſie aber in letzter Zeit ſehr bittere
Erfahrungen gemacht, der Lohn habe ſchließlich kaum für
die bloße Exiſtenz eines Mannes, geſchweige denn einer Fa-
milie hingereicht. Als die Arbeiter aus dieſem Grunde den
Vertrag, betreffend dieſes Lohnſyſtem, den Arbeitgebern ge
kündigt hätten, ſei dieſe Kündigung wit der Enmlaſſung ſämt-
licher Arbeiter beantwortet worden. Es handle ſich alſo
eigentlich nicht um einen Streik, ſondern um eine Aus-
ſperrung. Die Arbeiter ſeien vom Anfang an zum Ver-
handeln bereit geweſen und hätten ſich jedem Schiedsſpruch
unterworfen. Jn England beſtehe die geſetzliche Jnſtitution
des Schiedsſpruches, der jedoch nur auf Antrag beider Par-
teien erfolge. Die Arbeiter hätten das Schiedsgericht ange-
rufen, die Unternehmer aber nicht. Die Regierung habe
deshalb keinen Schiederichter ernennen können, aber einen
der angeſebenſten Männer Englands, Sir Edward Fry,
nach Cardiffo geſendet. Die Arbeiter hätten Sir Edward
Fry ihre Sache unterbreitet, als er aber mit den Unter
nehmern verhandeln wollte, habe ihn der Vorſitzende des
Unternehmer verbandes einen Höflichkeitsbeſuch gemacht, ſich
aber die Einmiſchung einer dritten Partei, auch des
Staates, verbeten. Die Arbeiter ſeien von der Gerechtig
keit ihrer Sache überzeugt, von 20 Bergleuten iräten 19
für den Minimallohn ein. Um das Prinz'p des Minimal
lohnes drehe ſich der Kampf, nicht etwa um einen einheit
lichen Minimallohn für ganz England, ſondern nur um
einen ſolchen für einzelne Diſtrikte in Südwales. Mit einer
12 prozentigen Erhöhung des gegenwärtigen Lohges wür-
den die Arbeiter vorläufig ſchon zufrieden ſein.“

Mit überwältigender Mehrheit hat ſich der Kongreß für
das Prinzip des Minimallohnes auszeſprochen. Nur ein
kleiner Teil der engliſchen Delegation ſtimmte dagegen. Als
r Wortführer trat Young (Northumberland) auf. Man
iſt ſonſt gewöhnt, bei engliſchen Arbeitern eine ſouveräne
Verachtung aller Theorie zu finden und ſie als Männer zu
beurteilen, die geradeaus auf die von ihgen als praktiſch an
erkannten Ziele losſteuern. Um ſo größer war die Ueber
raſchung, als Mr. Young eine nationalökonomiſche Vorleſung
zum beſten gab, die nicht nur allem proletariſchen Denken
und Fühlen widerſpricht, nicht nur aufgegeben iſt von der
modernen Wiſſenſchaft, ſondern im ſchärfſten Gegenſatze ſteht

der thatiächlichen Lohnpolitik, die die Berzarbeiter von
orthumberland, wie alle anderen, verfolzen. Auch ſie liefern

ſich ihren Unternehmern nicht mit gebundenen Händen aus,
auch ſie würden bereit ſein, den Kampf gegen eine Lohn-
reduktion aufzunehmen, die ihnen eine menſchenwürdige
Lebenshaltung nicht mehr geſtatten würde. Die theoretiſchen
Schrullen Mr. Youngs ſind alſo ohne Bedeutung. Aber
es war notwendig, ihnen energiſch entgegenzutreten. Ebert
(Falkenau) eröffnete die Polemik mit einer ſehr wirkſamen
Rede, die b. ſonders von den Delegierten der „Miners'
Federation“ lebhaft akklamiert wurde. Und in der That,
gerade die Ereigriſſe, deren Schauplatz England im gegen
wärtigen Augenblick iſt, müſſen jene Theorie endgiltig dis
kreditieren. Abrahams Rede begann mit dem Geſtändnis,
daß die Logik der Thatſachen die walliſiſchen Bergarbeiter
aus überzeugten Gegnern der Forderung des Minimallohnes
u überzeugten Anhängern dieſer Forderung gemacht habe.Su wünſchen den Genoſſen von Norihumberland nicht, daß

auch ihnen ein großer Kampf aufgezwungen werde. Aber
an dem Tage, der ſie zur Verteidigung ihrer Lebenshaltung
ſenſe würde, werden ſie von ihren Vorurteilen befreit
ein.

Die weiteren Verhandlungen haben einen neuen Beweis
für den erfreulichen Fortſchritt der internationalen Berg
arbeiterorganiſation und ihrer inneren Feſtigung erbracht.
Jn einer kurzen Debatte wurde der Antrag eines belgiſchen

ierten abgeihan, die Frage der internationalen Regelung
der Kohlenproduktion dem Studium der Bergarbeiter zu em
pfehlen. Auf früheren Kongreſſen konnten noch erregte Dis
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kuſſionen über die utopiſchen Projekte Levys geführt werden,
die nichts weniger beabſichtigten, als die Bildung eines alle
Bergwerke umfaſſenden Kohlenringes durch die Unternehmer,
die dann die Arb.iter an den durttz die erhöhten Kohlenpreiſe
erzielten Gewinnen teilnehmen laſſen ſollten. Die belgiſchen
und franzöſiſchen Bergarbeiter waren die eifrigſten Ver
teidiger ſolcher Pläne, die nicht nur durchaus undurchführbar
ſind, ſondern auch ein Sonderiutereſſe der Bergarbeiter über
die Geſawtintereſſen der arbeitenden Klaſſe zu ſtellen ver
ſuchen. Heute aber haben ſich die franzöſiſchen Delegierten
der Abſtimmung enthalten, und nur zwei bel iſche Delegierte
konnten ſich noch nicht entſchließen, ihre Lieblingsidee aufzu
geben. Aber auch ihr Antrag ſelbſt war ein Fortſchritt.
Statt ein beſtimmies Projekt zu empfehlen, begnügten ſie ſich,
das weitere Studium der Frage zu befürworten.

Den Schluß des Kongreſſes bildeten Berichte über die
Bergarbeiterorganiſationen. Ein ſcharfer Kontraſt tritt
zwiſchen den Organiſationen zu Tage, welche, wie die engliſchen,
aus eigener Kraft der Arbeiter geſchaffen ſind und den Be
dürfniſſen der Arbeiter Rechnung tragen, und denen, die wie
die öſtreichiſchen Bruderladen, mehr durch behördliche Bevor
mundung jene Geſtalt gewonnen haben, die ſie gegenwärtig
haben. Das Wort, welches Decurtins im vorigen Jahre in
Zürich gebraucht, daß nur im Sonnenlicht der Freigeit wirk
ſamer Arbeiterſchutz gedeiht, zeigt ſich auch hier. Dort, wo
die Organiſationen ſich frei entwickeln konnten, wurden viele
Mißſtände ſchon vor Jahrzehnten beſeitigt, unter denen die
Bergarbeiter des Kontinents noch ſchmachten.

Die Abſchiedsreden zeichneten ſich durch beſondere Herzlich-
keit und Wärme aus. Die auswärtigen Delegierten erklärten,
daß die Wiener Tage ihnen unvergeßlich bleiben würden.
Die deutſche Bergarbeiterſchaft war dem im vorigen Jahre
gefaßten Beſchluß entſprechend nicht durch Delegierte ver
b wohl aber war der Verbandsvorſitzende als Gaſt an
weſend.

Tagesgeſchichte.

Von Eiſenbahntarifreformen wird in der Preſſe
jetzt allerlei gemunkelt. Jm Reihe des Herrn Thielen ſcheint
ſich in der That etwas vorzubereiten, aber wie die Reform
ausfallen wird, iſt noch ungewitz. Es ſoll eine weitgehende
Ermäßzigung des Perſonentarif geplant ſein und der Preis
für die dritte Klaſſe von 4 u 2 Pfg. pro Kilometer, für
die zweite Klaſſe von 6 auf 4 Pf. für die erſte Klaſſe von
8 auf 6 Pfg. herabgeſetzt werde n; ebenſo ſoll der Zuſchlag
für die Benutzung von Schnen ü en von 1 auf Pfg. er
mäßigt werden. Die Meldung iſt ſehr unglaubwürdig.
Eine ſolche Ermäßigung der Fohrpreiſe paßt nicht zu dem
Syſtem Thielen, das ſich bisher nur durch Sparſamkeit an
Beamten Gehältern und Löhnen, Unfälle, Verſittlichung des
Bahnhofbuchhandels, Erfindung der Perronſperre, des Perron
billets und der Piatzkarte in Durchgangszügen ausgezeichnet
hat. Beſſer ſcheint die Kreuz Ztg. unterrichtet zu ſein, die
nur von einer Vereinf ichunz und Vereinheitlichung des Per
ſonentarifs in Preußen zu berichten weiß, hinter den Wört-
chen „Vereinfachung“ und „vVereinheitlichung“ ſteckt aber
durchaus keine Ermäßigung des Tarifs. Die Räckfahrkarten
ſollen abgeſchafft werden, die Saiſonbillets eine Beſchränkung
erfahren. Das Reiſen auf weite Entfernungen wird alſo
eher verteuert, als verbilligt werden.

Mistraui ch muß es ſchon machen, daß die Kreuz jeitung
dem Eſſenbahaminiſter mit vollen Händen Weihrauch ſpendet.
Sie lobt das preußiſche Staatebahnſyſtem über den grünen
Klee und rühmt, daß kein Land ſo hohe Ueberſchüſſe aus
ſeinen Bahnen ziehe, als Preußen. Das iſt richig, aber
die Gegenſeite zu di ſen hohen Ueberſchüſſen bildet die
dauernde Ueberlaſtung vieler unterer Beamien und die zahl
loſen Eiſenbahnunfälle, die im vorigen Sommer ſtelbſt den
ruhigſten Philiſter in Aufregung ſetzten. Zu einem Lobe des
preußiſchen Staatebahnſyſtems gehört ein gewiſſer Mut. Der
„Reforn“ des Tarifs ſieht das Organ der Konſerva iven
ohne jede Befürchtung entgegen es ſagt: „Die großen Nach
teile des Eiſenbahnweſens in Geſtalt der Mobi iſierung der
Bevölkerung ihrer Konzentrierung in den großen Städten
und der Zentraliſierung des geſamten Erwerbsſebens laſſen
ſich durch Eiſenbahnmarifpolitik nicht mehr ungeſchehen machen,
ſie müſſen als gegebene Thatſache hingenommen werden.
Wohl aber iſt darauf zu achten, daß ſie keine Verſchärfung
erfahren durch weitere überflüſſige Verbilligung der
Perſonenfahrtarife.“ Solch überflüſſige Verbilligung
wird Herr Thielen ſicherlich nicht eintreten laſſen, das hebt
die Kreuzztg. daukend hervor. Sie ſagt von dieſen Miniſter:
„Auch er erachtet es durchaus nicht für wünſchenswecrt, daß
die Menſchen noch mehr der Heimat entwöhnt und auf die
Landſtraße geworfen werden. Das ſei leider Gottes ſchon
in hohem Maße der Fall. Sie winden dadurch weder
reicher an irdiſchem Gut noch an guten Eigenſchaften des
Leibes und der Seele.“ Soiche Anſichten haben bei unß
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die Verkehrsminiſter. Da die Eiſenbahnen „leider Gottes“
einmal erfunden ſind, bleibt nichts weiter übrig, als den
Verkehr auf ihnen möglichſt einzuſchränken. Vor allem dür
fen die Hinterſaſſen der oſtelbi chen Landarbeiter nicht der

triarchali chen Fürſorge ihrer Gebieter enifliehen wollen.
ie einmal Extflohenen müſſen aber wenigſtens ſittlich be

wahrt bleiben. Und ſo dürfen keine ſozialdemokratiſchen
Zeitungen und andere unliebſamen Blätter auf den Bahn
döfen feilzeboten werden. Jn der frommen Kinderſtaube
regiert eben der Bakel.

Die Schlächter in Hamburg beſchloſſen, in einer
an den Reichsta 4 richtenden Petition um Aufhebung der

ſperre zu erſuchen.ter nichts Jn der Kreuzzeitung wird ein Brot
zoll von mindeſtens 70—80 M. pro Tonne“ ver
langt. Der Doppelzentner würde alſo dann mit 7--8 M.
Zou belaſtet ſein gegen jetzt 3 50 M. Und dabei giebt es
noch Handwerker und Arbeiter die konſervativ ſtimmen

Der Bund der Landwirte h beſchloſſen, den beiden
Vorſitzenden zur Erleichterung der Wahrnehmung der Bundes

eſchäfte erſtens freie Wohnung in Berlin und zweitens 4000Man jährliche Entſchädigungen für die Aufwendungen zu

ewähren, die ihnen aus ihrem Aufenthalt in Berlin ent-
ehen. Außerdem beziehen die Herren noch ſeyr beträchtliche

Tagegelder für ihre Reiſen.
Konſervative Sorgen. Der Ausſchuß des oſt

konſervativen Vereins veröffentlicht einen Aufruf,
dem er angeſichts der letzten Wahlergebniſſe die Junker

ermahnt, für das geiſtige und leibliche Wohl ihrer Arbeiter
zu ſorgen. Denn „A.beiter, die wiſſen, daß die Arbeit-
geber ſich um ſie kümmern, ihnen in Krankheit und Not
nach Kräſten helfen, werden ſich nicht leicht durch Agitatoren
verführen laſſen.“ Woraus der Rückſchluß zu ziehen, daß,
da die Arbeiter millionenfach ſich von der Sozialdemokratie
haben „verführen“ laſſen, ſo werden ſie offenbar von den
„Arbeitgebern“ geſchunden und gedrückt. Um nun das
geiſtige Wohl der Arbeiter zu fördern, wird die Ver-
breitung des Preuß. Volksfreunds empfohlen, der 40 Pf.
ro Quartal koſtet und ſehr fromm iſt. Die Arbeiter werden
ch fur dieſen Schund ebenſo bedanken, wie für die Margarine,

die man ihnen aufs Brot ſchmiert, um ihr leibliches Wohl
zu fördern. Zu ſpät ihr Herren! Mit dem verfaulten und
vertrockneten Pfaffenſpeck ködert ihr die Arbeiter nicht
mehr. Sie wiſſen ſchon, was eine politiſche Zei-
tung iſt.

Das Land als Hort der Sittlichkeit. Die Konſer-
vativen ſtellen es ſtets ſo dar, als triefe auf dem flachen
Lande alles von eitel Gottesfurcht und guter Sitte. Die
Erhebungen, welche einige ſach'undige Pfarrer über die Zu
ſtände auf dem Lande vor einiger Zeit anſtellten, waren
dazu angethan, dieſen Glauben gründlich zu zerſtören. Jetzt
ſchreibt einer dieſer Herren, Paſtor Julius Werner, unter
anderem folgendes

„Die gegenwärtigen Verhältniſſe auf dem Lande ſind vielfach
chon durchſeucht von einer zerſetzenden Geiſtesart. Die alte
äterſitte kämpft, wie es ſcheint, erſolglos gegen den modern-

materialiſt ſchen Zeitgeiſt. Schlimmer noch, als der wirtſchaft-
liche Notſtand, iſt das ſittliche und ſoziale Elend auf
dem Lande. Und wenn man gerecht ſein will, darf man
richt verſchweigen, daß an dem mit Recht beklagten wirtſchaft
lichen Rückgang die zuneymende Unſittlichkeit, die Vergnügungs
und Großmannsſucht, verbunden mit Ptretatloſigkeit gegen die
überkommene kirchliche Sitte, einen guten Teil der Schuld trägt.
Darum kann ſo wie die Lage einmal iſt, von dem vielfach
ſchon verkommenen Bauernſtand keine Erneuerung
des Volkslebens ausgehen Der geiſtige und ſittliche
Umſchwung wird ſich vielmehr in den Städten vollziehen.“

Jn der Siadt, meint der Paſtor, zeige ſich „das Morgenrot
eines veuen kirchlichen Lebens“. Hier befindet ſich der
brave Paſtor gründlich auf dem Helzwege: nicht eine Neu-
belebung des kirchlichen Lebens iſt in der Stadt zu ſuchen,
ſondern die Stadt, die Trägerin eines neuen Griſtes, des
proletariſchen Geiſtes, wird zur Pflinſſtätte einer neueg
Sittlichkeit, einer höheren, freieren und ſchöneren Sittlich
keit, als es ſich die im kirchlichen Geiſte Befangenen wohl
träumen laſſen.

Die lieben Kameraden. Einem Mitglied des Kriezer
vereins in Sagard in Pommern ging dieſer Tage folgen
des Schreiben zu:

Oswohl in den Kriegervereinen ſatzungsgemäß Politik nicht
getrieben werden joll, giebt es doch eine Politik, die nicht ver
koten, ſondern für uns Gebot iſt zu wirken für Kaiſer und
Roch König m d Voterſgud Ob Sie dieſe Pflicht i

r „JS J

wahl nachgekommen ſind, pro
und Minach den ihm emachten Mittel un Wekee n.

Mit dem Gelöbnis, die Satzun des Vereine treu zu
übernimmt jeder Eintretende, wie mit einem Eide, ſeine Pflichten

r und Reich. Wer degegen udelt, bricht ſeinenEs und iſt nicht würdig, Kamerad eines Kriegervereins zu ſein.
Sie ſind daher auf Seſchiuß des Vorſt indes des hiefigen Krieger

und Militäroereins aus dem Verein ausgeſchie den worden,
was Ihnen hiermit zur Kenntnis gebracht wird. Der Vor
ſtand des Krieger und Militärvereins.

Der ſolchergeſtall „Ausgeſchiedenwordene“ iſt über die gegen
ihn hinter ſeinem Rücken erhobenen Beſchuldigungen
aufs höchſte empört. Er hat, da ihm der Angeber nicht
gegenübergeſtellt worden iſt, ke ne Gelegenheit gehabt, ſich zu
den gegen ihn erhobenen Beſchuldigungen zu äußern. Was
er eigentlich verbrochen hat, darüber giebt ihm das Schreiben
keinen Aufſchluß. Wie die Volksztg. hört, ſind dem von dem
Ausſchluß Betroffenen infolge der Affaire ſchwere ge
ſchäftliche Nacht eile erwachſen. Wo mögen wohl
die Leute, welche einen „Kameraden“ um ſeine wohlerworbenen
Rechte bringen, ohne ihn ſich verteidigen zu laſſen, ihre
Scham gelaſſen haben? Aber es iſt gut ſol Alle die Vor
kommniſſe zeigen, daß die Kriegervereine ſich zu politiſchen
Sklavenvereinen erniedrigt haben.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Zittau ein
Arbeiter auf der P lizeiwache verhaftet. Er hatte um ſeine
Unterbringung gebeten, da er keine Arbeit fand. Als man
es ablehnte, ihn dazubehalten, ließ er die beleidigenden
Worte fallen und ſagie: „Na, nun müſſen Sie mich
nehmen.“ Das geſchah nun auch.

eerrrrrrEeE

Ausland.
Frankreich. Bis jetzt haben 29 Ritter der Ehrenlegion

ihr Ehrenzeichen wieder zurückgeſchickt, da der Orden dem
Schriftſteller Zola aberkannt worden iſt.

Krieg zwiſchen Spanien und Pord
Amerik

Anlaß der letzten
muß

a.
Amerika verlangt, daß zur Einwilligung der Regierung

in die Friedensbedingungen die Zuſtimmung der Kammer
eingeholt wird. Spanien rechnet auf den „verſöhnlichen
Geiſt“ der Vereinigen Staaten. Wie dieſer verlöhnliche
Geiſt aurſieht, erkennt man aus der Meldung, daß Admiral
Samp'on den Befehl erhalten hatte, ſofort nach Spanien
in See zu gehen, ſobald die Antwort Spaniens nicht günſtig

lauten würde. a gen eVon den Philippinen wird über einen Verzweiflungs-
kampf der ſpaniſchen Gargiſon von Manila berichtet. Am
31. Juli unternahmen 3000 Spanier auf das amerikaniſche
Lager vor Manila einen erbitterten Angriff, wurden jedoch
unter großen Verluſten zurückgeſchlagen. Die Auſſtändiſchen
verh elten ſich neutral. Die Spanier verloren 200 Tote
und 300 Verwundete. Die Amerikaner 9 Tote und 44
Verwundete. Um die Volkserregung über die Niederlage
zu unterdrücken, hat man in Madrid ein „zanarchiſtiſches
Komplott“ eutdeckt, dem „eine hohe Perſönlichkeit“ zum
Opfer fallen ſollte.

Soziales.
Für derartige Arbeiter iſt kein Platz. Be

kanntlich ſind in Oberſchleſien auch auf fiekaliſchen Werken
Maßregelungen von Arbeitern wegen deren ſozialdemokra
tiſcher Geſinnung vorgekommen. Das einzig Erfreuliche bei
dieſen Maßregelungen aus den Muſterbetrieben iſt die Offn
heit, mit der die Maßreg-lungen begründet werden. Mauche
Verwaltungen, auch die Guido Henckel Donners narck'che,
ſind immer noch zu vorſichtig, um den Gemaßregelten rund
heraus zu ſagen wir werfen Euch heraus oder zahlen Euch
Eure Penſionskaſſen-Beiträze nicht zurück, weil Jhr Sozial
demokraten ſeid. Anders die fiskaliſchen Verwaltungen. Hier
ein Beiſpiel:

Königl. Zentral- Verwaltung der Steinkohlen-Bergwerke
König und Königin Luiſe.

J. N. D. 127.
Zabrze, den 27. Juli 1898.

Auf die an das königliche Oberbergamt gerichtete, uns zur
weiteren Veranlaſſu»g abgegebeue Beſch verde vom 19. d. M.,
Zurücknahme Jhrer Entlaſſung betreffend, werden Sie hierdurch
abſchläg'g beſchieden. Es ſteht unzweifelhaft, auch durch Jyr
eigenes Geſtändnis feſt, daß Sie gelege tlich der lehten Reichs
tagswabl für den ſozialdemokratiſchen Kandidaten aoitatoriſch

Herrſchen oder dienen
Roman von M. Kautskhy.
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Meandro gab es einen Riß, und wenn er bisher zu dem
Jmpreſario geſtanden, ſo fand er es in dieſem Augenblicke
en gatter- ſich ebenfalls auf die Se,te der Unzufriedenen zu

agev.
-Ah, si, si, wir ſind alle ſchlimm daran rief er in einen

weinerlichen Ton übergehend und ſein häßliches Geſicht durch
die jäm nerliche Grimaſſe noch mehr verzerrend. „We die

ande geſchunen, und nichts für den Mund und nichts für den
Durſt, misericordia ein jämmerliches Diſein! Jch beſorders,
ich laufe mir die Füße kurz; ich war nicht immer ſo klein, Sie
können mir's glauben, Signor; aber die Strapazen und dazu
der Durſt! Oe! Und wenn es ſo heiß iſt, wie heute, und ich
muß zu allen Sängern ſtarzen, abſagen mich erwartet keine
Gondel, Signor und zu allen Sängerin en, darunter auch
die Biagca, Sie werden mich verſtehen. Signor, der immer
währende Verkeyr mit unſeren Damen iſt nicht geeignet, einen
Menſchen, wie ich bin, abzukühlen, und dazu das Waſſer in
Veredta, Signor mio, trinken Sie ja kein Waſſer in Venedig,
es iſt Gift. Er wand ſich wie unter den entſetzlichſten
Schmerzen

Fritz mußte unwillfürlich lachen. „Jch verſtehe, kurbo,“ er
t einige Soldi in die Hand, „aber nun kommen wir

En

„Alſo wir habe ute La Traviata“, da brauchen wir keine
Comparſeria.“

„Und „Aida“ wird auf egehben der Statiſten wegen
„Wir werden andere werben, aber die Kerle ſind alle Arbeiter,

die verlaſſen erſt um ſieben Uhr ihre Wertſtätten, wir können
alſo erſt hute abend, kurz vor der Vorſtellung damit beginnen,e zu drillen, und darüber geht die Zeit zum Änkleiden ve loren.

s wird alſo erſt morgen, vielleicht erſt übermorgen eine Vor
e möglich em. eine Fzuckte die Ach en eſer eine Fall illuſtrierte ſo

t die Zuſtände de alieniſchen Bühne, die ein gutes
e unmözlich machen und. ſie nur auf einzelne Virtuoſen

l ken kehren ael e
An de

d ägebatte O
S.Die Offenheit des Schreibens wirkt geradezu erfriſchend.

Wir ſind den Herren ſehr da kbar, daß ſie uns ſo r
liches Agitationsmaterial ins Haus ſchicken. Die Erkenn
der Klaſſenlage kann bei den Bergarbei ern nichts beſſer
fördern, als ſolche Schreiben wie das des Herrn 5 er.
Wenn übrigens alle „derartigen“ Arbeiter aus der Beleg-
ſchaft entfernt werden ſollten, dann könnten die fiskaliſchen
Gruben in Oberſchleſien ſofort die Bude ſchließen.

Folizeiliches und Gerichtliches.
s Unterm neueſten Kurs wurde im Monat Juli

r erkannt auf insgeſamt 4 Jahre 11 Monate 5
efängnis und 2918 M. Geldſtrafe.

Farteinachrichten.
Reichstags Wahlkoſten. Das Wadblkomitee in Breslau

hat an Geldern insgeſamt 10903.98 M. eingenommen. Davon
wurden ausgegeben bei der Hauptwahl für die Kreiſe: Guhrau
Steinau Wohlau 399 50, Militſch Trebnitz 403 88, e
Oels 423 60 Namelau-Brieg 332.78, Ohlau Strehlen Nimp
486 90, Breslau Oſt und Weſt 6160 30, Breslau Land 2427 98
bei der Stichwahl für die Kreiſe: Breslau Oſt 1336.24 Kreslau
Land 1222.26 M. Jnsgeſamt betrug die Ausgabe 13466.39 M.
Sonach iſt ein Defizit von 2562.41 M. zu decken.

Gewerkſchaftliches.
Jn Frankfurt a. M. haben die Maurer die Arbeit nieder

elegt. Sie fordern eine zehnſtürdige Arbeitszeit und einenindeſtlohn von 45 Pf., bezw. 40 Pf. für Arbeiter unter 19
Jahren, Abſchaffung jeglicher Ueberarbeit mit Ausnahme ganz
dringender Fälle, Bezaqlung der Ueberſtunden mit 10 Pf. Auf
ſchlag. Seit Montag ruht auf faſt allen Bauten die Arbeit, 28
Unternehmer haben die Forderungen der Arbeiter bereits bewilligt.
Nur 25 Poliere und 118 Maurer arbeiten. Die Zahl der Strei
kenden beträgt etwa 2500. Die e hat bei vielen Bauten
Poſten aufgeſtellt, bislang aber keine Arbeit gefunden.

Achtung, Brauer! Jn Erfurt wurden in der Büchner'ſchen
Brauerei am Montag 22 Verbandemi glieder entloſſen. Aeußerer
Anlaß hierzu iſt der Bierboykott, der infolge von Diff renzen über
die n gegen die genannte Brauerei ausgeſprochen
worden iſt.

Bei der Gewerbegerichtswahl in Waldenburg (Schleſ.)
ſiegte die Liſte der Gewerkſchaften. Der von den Hirſch Dunckeri
anerv aufgeſtellte Kandidat z

Zum Hamburger Bäckerſtreik. Die vom Gevwertſchafts
kartell gegründeten und unterſtützten Bäckereien machen zute Ge
ſchäfte trotz des wütenden Gebelfers der z und des
Arbeitgeber-Verbandes. Letzterer beitelt in der ganzen Stadt bei
den Geſchäftsleuten um prlträg zur Unterſtützung der auf Trockne
J Jnnungsmeiſter. as Hamburger Eho druckt einen
er Bettelbriefe ab und bemerkt dazu: We machen den Senat,

der während des Hrfenanbeiterſtreiks ſo eiſrig die Sammlungen
für die Hafenarbeiter wegen der dabei zu Tage getretenen „Be
läſtigung“ verbot, auf das Treiben des Arbeit zeber- Verbandes
und auf die „Beläſtigung“ er Geſchäftsleute ſeitens der Sammel-
politiker“ desſelben aufmerkſam. Was dem einen recht itt, t dem
andern billig. Oder gilt auch beim Sanmmein und „Beläſtigen“
er Recht! Wir erſuchen „Einen Hohen Senat um
niwort.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 10. Auguſt 1898.

Unſer Kollege Weißmaun hat heute die gegen
ihn erkannten Gefängnisſt afen anzetreten. Und weshalb
muß er brummen? Da ſind zuerſt drei Monate wegen
Majeſtät beleidigung. Dieſe wurde gefunden in einer No-
tiz, in welcher die Handertjahrwedaile als Apfelſigenorden
und kellieuchtender Fettfleck bezeichnet und in Verbindung
mit einer Aeußerung des Kaiſers über die Sozialdemokratie
gebracht worden war. Weder der Ausdruck Apfel inenord en
an ſich noch ſeine Bezeichnung als hellleuchtender Feufleck
wurde als Beleidigung aufgefaßt. Nur weil Weißmann damit eine
Redewendung des Kaiſers in Zuſammenhang gebracht hotte, er
folgte die Verurieilung. Und das Gericht ließ es nicht einmal bei
der Mindeſtſtrafe von zwei Monaten bewenden! Eine
zweite Strafe in Dauer von ſechs Wochen wurde gegen
Weiß nann wegen Beleidigung der Gemeindebehörde von Gie-
bichenſtein verhän t. Jm Volks dlatte war getadelt worden,
daß bei Diphih rie, Scharlach und anderen epidemi ſchen
Kinderkrankheiten die in Giebichenſtein vorgekommen waren,
nicht in allen Fällen genügend desiafiziert worden war.
Dieſe Behanpteng wurde im vollen Umfange als utreffend

„Aodoio, jagie Fritz Meandro mit einer weſte verabſchiedend.
D eſer aber bedeutete ihm mit ſeiner ſchlaueſten Miene, daß er
noch etwas vorzubringen habe: „Der Jmpreſario läßt Sie zu
ſich entbieten, ich habe quaſi den Auftrag, Sie gleich mitzu-
bringen, er will mit Jhnen heute noch ins Reine kommen, ver-
ſtehen Sie Er wird Janen ſeinen Kontrakt unterbreiten, zu
dem Sie“ Meandro zwinkerte vert aulich „einize Zuſätze
machen werden, er wird ſie gelten laſſen. Signor, nach Ihrem
geſtrigen Erfolge dürfen Sie hoch gehen, ſehr hoch, und wenn
Sie meinen Rat und meine Unterſtützung er war ihm in
Wendungen immer näher gerückt, aber Fritz, der einen Augen
blick überlegend ſich verhaltend, unterbrach ihn raſch und deter-

miniert.„Sagen Sie dem Jnmpreſario, daß ich erſt nach weinem
zweiten Auftreten mit ihn abzuſch ießen gedenke, aber ich nun
ich konme ja heute abend auf die Bühre.“

Er ließ Meandro, der ſeine häßlichſte Fratze ſchnitt, ſtehen, und
ging auf ſeine Stube.

Gl ich darauf überbrachte ihm Domenika einen Brief.
Er beſah ihn; eine etwas zitternde Hand hatte die Adreſſe ge

ſchrieben. Er war von Eloira.
Fris fühlte, wie das Blut in Wogen ſich ihm nach dem Kopfe

und nach dem Herzen drängte.
Auch ſeine Hand, die den Brief hielt begann zu zittern. Er
begab ſich nach ſeinem Zimmer und ſchloß die Thür ab. Dannſetzte er ſich auf einen Siuhl und öffnete den Se

Geſtern noch ſand die Unterredung ſtatt,“ las er, „zwiſchen
mir und ihm iſt alles gelöſt, ich bin frei!“

ar W 2 n nken, tm
ine ſchreckliche Beklemmung kam über ihn, ſchwer ſtütztdem e u die Hand. n bi h. ſtapte er

Sie hat alle opfert, alles hintangeſetzt um meinet
kann ich da och zurück, giebt es da noch ein Beſinnen

Er fühlte ſich erfuß von den Ereigniſſen mit fortgeriſſen wie
ein S ein, der ins Kolen gekommen: Er mußte, mit und gies auch dem Abgrund zu. ß T J Snge

zxgünfzehntes Kapitel.
ie Sonne nabgeſunken, aber die ſchweren bleſernen

Wolken, die ſie umſtanden, erhalten einender herßen, kaum bewegten t w. du
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Wweven, ein Sauſela und Singen, der Scheidegruß des Tages,
der durch die weitgröffneten Fenſter dringt, aus denen hin wieder
zum Gegengruß Maſik und lautes Luachen ſich vernrhmen läßt.
Weithin ertönt es über dieſe Wiſſerſtraßen, auf denen kein Ge
e Wagengeraſſel dieſe heitermelodiſchen Kundgebungen
unterbricht.

Auch bei Devauli waren die Fenſter weit geöffnet. Mwie
war in das Atelier ihres Mannes gekonmen, um, nachdem er es
verlaſſen, als ordnender Hausgeiſt daſelbſt ihres Amtes zu
walten, nach ihm Palette und Pinſel in die Hand zu nehmen,
um ſie zu waſchen. Jhre Augen waren auf einen winzizen
Streifen eines faſt verkohlten Papiers gerichtet, den ſie ſoeben, in
ganz mechaniſcher Weiſe nur ihrem Ordnungeéſinn gehorchend,
vom Boden aufgehoben.

Ein einziger Blick darauf hatte genügt, ihre Aufmerkſamkeit zu
erregen ſie hatte franzöſiſche Worte geleien. Sie zuck eſammen. Sie kannte nur eine Peron, die an Alfred Wangzb ſch

ſchreiben würde: Juanna. Sie entfaltete den zuſammengedrehten
Streifen und ſie las: „Jh will Jhrec Bitte nachgebend Sie an
dem Orte finden, wo wir uns das letzte Mal getroffen am
Kande waren die Worte herausgebrannt, auf der letzten Zeile
ſtand noch: „Vigna See wiſſen kampo ſanto

Ste ſtarrte lauge auf dieſe Worte, die in der Dämmerung ver-
ſchwammen, und doch zu einer flammenden Anklage wurden,
die den Treubruch des Gatten ihr beſtätigten. Keine Thräne
fiel aus ihren u Augen, aber ihr Herz ſchlug, voag Schreck
und Harm erfaßt, in doppelten Schlägen. Plötzlich preßte ſie
das Papier zuſammen, warf es von ſich und ging nach ihrem
Zimmer zurück.

Vor einer Stunde war er mit fröhlichen, leuchtenden Augen
von ihr gegargen, ganz von dem nahen Glück erfüllt, während
er ihr gleichgiltig bemerkte, ſie möze nicht auf ihn warten, erkönne nicht beſtimmen, wann er wiederkehre. Und dann hatte er

ibr kalt die Hand gereicht, und er hatte ſein Kind geküßt, den
Verrat im Herzen.

Sie vreßte die Hand gegen das ihrige, das ſich krampfhaft
uſammenzog. Sie empfand in dieſem Auzenblick die ganze

mach, die tiefe Erniedrigung, die man ihr angeihan. Und ſie
ſollte noch weiter darin leben Wi eine Leibeigene, wie eine

a ſ die Wer m a s J eniſſe zu ſorgen ohne e An auf ſeAte auf ſeine Treue
(Fortſetzung folgt.)
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erwieſen. verſtäntretende Kreisphyſikus Dr. Fielitz in ühete ren vie neNur ſtellte der als ſach

heiten epidemiſch aufgetreten ſeien, da in 8 Monaten „nur“
47 Fälle von Scharlach gemeldet worden wären, und der

ebicherſtein geltenden Verordnung des Regierungs
präſidenten ſei Genüge geſchehen. Die Krankheitsfälle, die
von „Kurpfuſchern“ behandelt worden waren, blieben unbe
rückſichtigt. Der Staatsanwalt beantragte 200 Mk. Strafe;
das Gerſcht ertannte unter dem Vo ſitz des Landgerichts
rates u auf ſechs Wochen Gefängnis, weil die Geld-
ſtrafe den Angeklagten „nicht treffe.“ Es verdient hervor

ehoben zu werden, daß ſofort am Tage nach der Verhand-durg, welche ſcharfe Schlaglichter auf die beſtehenden Mängel

in der Desinfeltion geworfen hatte, eine neue Bekanntmachung
der Giebichenſteiner Gemeindebehörde betreffs Regelung der
Vorkehrungen bei anſteckenden Krankheiten erſchien. Weiß-
mann wird aber wohl trotzden die ſechs Wochen abbrummen
müſſen denn die eingelegte Reviſion hat nach Lage der Sache
leider nur wenig Ausſicht. Drittens wurde Weißmann vorige
Woche in Delitzſch wegen Beleidigzunz eitzes Tiſchlermeiſters zu
einer Woche Gefängnis verurteilt. Jn einer Ti chlerverſammlung
in Delitzſch waren die Zuſtände bei dem Meiſter kritiſiert
worden. Ueber die Verſammlung ging dem Volksblaite ein
Bericht zu, den Weißmann aufnahm, und weil darin ge'agtwar, der Meiſter ſcheine ſeine Arbeiter als „Nutvieh zu

betrachten, erfolgte die Verurteilung Auch in Delitzſch wurde
won einer Geldſtrafe a geſehen, weil dieſe „erfahrun gemäß
den Angeklagten nicht treffe.“ Die Strafe iſt noch nicht
rechtskräftig, da Berufung angemeldet iſt. Gegen Weißmann
ſchweben ober noch einige Klagen, ſo die wegen Beleidigun
des Fabrikdirekiors Müller in Calbe, der ein Mädchen, das
er zur Mutter gemacht hatte, wegen Erpreſſun verklagte als
es auf Zah ung von Alimenten drang. Daß die halleſche
Staatsanwaltſchaft dieſe Klage im öffentlichen
Jntereſſe angeſtrengt hat, ſo daß der Müller
als ſchwurkräftiger Zeuge auftreten kann, haben
wir un längſt ſchon berichtet. Weiter iſt Weißmann
Für den 6. September vor das Amtsgericht Teuchern geladen,
weil er einen dortigen Gendarmen beleidigt haben ſoll. Auch
der Bericht über die Bernburger Straßenafſaire, in we ſche
in Le tnant verwickelt war, harrt noch der gerichtlichen Er
ledigung.

Wir hoffen, daß Genoſſe Weißmann die Freiheitsſtr fe
überſteht und daß er ohne ſchwerere Schädigung ſeiner Ge
ſundheit in unſere Reih n zurückkehrt

„Das Uunerhörte ift geſchi hen Mit dieſen
Wor en beninnt die Gftnudel de Bericht über die Mannes

hart des Kriegervere ns Germonia. Und mit nigt we iger
als drei Auer fezei den be latei ſi- die er chreckliche Mit
teilung, d ß Herr Lange ſojar mit großer Meheheit zum
Vorſitzenden gewählt worden ſei. Dann ſch eibt das Ham
merein-Blatt: „Es war natürlich elbſtverſtärdlich, daß
ſämtliche dem Verei bisher angehöri en Offiziere irfol e
deſſen ofort ihren Austritt erkäcien. Der Verein wird
zwe'fellos eine Fahne verlieren, aus d m Bezirk ver bande
au geſtoßen werden und wahr cheinlch überhaupt der Au'-
löſ.ng anheimfallen!“ Abwar en! Vorleufig ſind die
Ausgeſchiedenen „der Au'lö ung anheimngef llen“, nicht
die im Verein Gebliebenzn. Und de Meh heit der Verein?
mitglieder ſcheint uns aus dem Holze gechauzt zu ſeig, we'-
ches ſich richt ſo leicht biegen oder brech n lißt. Di- Aus-
geſchie enen haben einen neun Ve ſein gegündet und die
„Kameraten“ Sieyer, Uhlig Häadecke, Preller und Krönert
in den Vorſtand gewähl, da werden wohl nicht mehr viel
als Mit lieder ürr g geblieben ſein

Der ZSaatezenung, we ſche ihre Mitteilung über das Vor
kommnis mit den Worien gecch'oſſen haute: „Es bewetſt,
d ß ig der Kiegeroereinen, auch wenn der Einfluß von
Offi geren ſich geitend macht, eige oz aldemokrat ſche Urter
ſtrönung ſtart zu wirken an ängt,“ erteilt de Berliner
V uszeiturg heute folg de wohl verdiente Lektion:

Woher veiß denn die Saalezeitung, daß es ſich hier um eine
„ſoziaidemokrauſche Unterſtrömung“ h indelt? Können die Mii-
glieder, die Herrn Lange zum Vorſitzenden gewählt haben, dies
nicht deshalb gethan haben, um zu zeigen, daß ſie die Hinein-
tragung der Poltnik in ihren V rein verurteilen

Es iſt zu b dauern, daß nicht überall wie in Halle die
Vorſtände von den Generaloerſamm'ungen des gaoouiert wer
den, wenn ſie ſich mit Politik befaſſen. Schließlich wiederholen

daß es ſich empfehlen würde, alle Kriegervereine aufzu
öſen.

Wir können nur beſtätigen, daß die Wehl des Herrn Lange
der ſe bſt bei we iem kein Sozia d mokrat iſt, mit einer
ſozialdemokratiſchen Unte ſtrömung“ wcht das mindeſte zu

thun hat. Es war einfach das Rechtgefühl, das ſich in
den alten Krie ein gegen die verſuchte Vergewaltigung eines
ehrenhaſten, opferwill gen alten Kempfzenoſſen aufbäumte.
Daß die klatſchende Oh feige ſo lout ver oller O ffestlich-
keit erteilt worden iſt, mag allen denen, für die ſie beſtimmt
war recht gut be'omwen und mag ihnen gu h zu Memü e
führen, daß alte Leute trotz ihrer konſerv ten Geſinnung
ſich nicht mehr kom nandieren laſſen wie Rekrufen. Der zu
ſtraff geſparnie Bogen ſpringt. Und hier war der Bogen
zu ſtroff geſpannt Der weiteren Entw e ckelung der Sache
darf man mit einigem Jntereſſe entgegen eden. Soll der
Verein Germania e wa um e willen aus dem Deutſchen
Kriegerbunde aus geſtoßen werden, weil er eiren Nicht
fozialdemekraten nicht ausgeſchloſſen ht? Das wöere ja
überaus drollig! Wir meiren, manche Herren werden ob
des M ßlingens ihres C ups eine ähnliche Empfi dung haben,
wie das bekanme Nutztier vor dem Scheunenthore. Sie
werden nicht wiſſen, was ſie anfangen ſollen. Daß de ihm
in Ausſicht geſtellten „Strafen“ den Verein Germania ziem
lich kalt laſſen, verſteht ſich von ſel ſt. Er hat den Fehde
andſchuh aufgehoben urd wen eng Kawpf durchführen.
ögen ſich recht viele Krieger an ihm ein Vordild

nehmen.
Das Thalia- Theater iſt von e enwmärtigen Direktor

des FioraT. eaters in Köln, Herrn Maurhner, auf mehrere
Jahre erpachtet worden. Herrn Mauthner ſtehen reiche Er
fahrungen als Theaterdireltor in Dresden, Hamburg und
Köln zur Seite, ſo daß ſich unter einer Leitung dem Thalia-
The ier eine ausſichtsvolle Zukunft eröffnet.

Zum Manrerfſtreik. De ſche v angekündigte Ver-ſammlung findet Donnerstag avend in der Morigburz ſtatt.

Jn derſelben werden, wie ſchon erwähnt, die Ergebniſſe der

ſtatiſtiſchen Aufnahme über die zur Zeit gezahlten Löhne
mitgeteilt werden. Die Verſammlung wird auch die Frage
zu entſcheiden haben, ob der Streik aufzehoben und an ſeine
Stelle die Sperre über die wenigen Geſchäfte treten ſoll,
die den Stundenlohn von 45 Pfg noch vicht zahſen.

Unfall. Jn der Maſchinenfabrik von Vaaß u Littmann am
Roßplatz erlitt am Mortag mittag der Arbeiter Schöppe aus
Trotha dadurch eine ſchwere Verletzung des rechten Fußes, daß
ihm beim Transportieren eines ungefähr 30 Zentner ſchweren
Kühlſchiffes dasſelbe auf den betr. Fuß fiel und denſelben an der
Spanne zerſchlug. Der Bedauernswerte wurde, nachdem ihm ein
Notverband angelegt war, noch der Klinik verbracht.Die Anton im ſtädtiſchen Leihamte beginnt am mor
genden Donnerstag und dauert vorausſichtlich fünf Tage.

Sitzung der Gemeinde Vertretung in Trotha
vom 8. Auzuſt 1898.

Punkt 1: Die neugewäblten Schöffen Kaufmann Schubert
und Fabrikbeſitzer Engelcke als Stellvertreter wurden in ihr
neues Amt einge'ührt.

Punkt 2: Die Gemeirdevertreturg nahm Kenntnis von einem
Schreiben der Halleſchen Straßenbahn wegen Verlängerung des
Schienemnetzes bie an Fiſchers Garten, und iſt damit einverſtan
den, behält ſi t aber die Erfüllung der noch zu ſtellenden Beding-
unzen vor.

Punkt 3: Den Lehrern Hecht, Völkſch, Ebel und Zeutſchel wur-
den für die Vertreiung eines Leh ers auf ein Vierteljahr je 50
Mark bewilligt.

Punkt 4: Petition um Gewährung von Unmzuggskoſten eines
Lehrers wurde vertagt.
Punkt 5: Der Kanal in der Giebichenſteiner Straße konnte
dem Unternebmer, Maurxermeiſter Schumann. roch nicht abge
nommen werden, da drerſelte den Beſchlüſſen der Baukommiſſion
reſp. Gemeindevertretung nicht nachgekommen iſt. Die Gemeinde
vertretu g erblickt in dem Verhaiten So umanns eine grobe Nicht
achtung der Beſchluſſe, und die Baukommiſſion wird beauftragt,
die Angelegenheit mit Schumann zu regeln. Die Lieferung der
Pfl ſterſteine zum Ausbau der Seebener Straße wurde Herrn
Wagrer in Petersberg übertragen. Mit den Arbeiten ſoll näch
ſtee F übjahr begonren werden.
Panki 6:. Die ortsüblichen Bekanntmachungen wie Wahlen, die
Sitzun en der Gemeindevertretung u. ſ. w., ſollen wie bisher in
dem Gemeinkekaſten ausgehängt werden.

Punkt 7: Ween Abfluß der Grubenwäſſer der halleſchen
Koh enwerke in den Trothaer Kmnal ſoll noch in weitere Ver-
handlungen mit der Werksverwaltung eingetreten werden.

Giebichenſtein. Das bei dem Kaufmann Vetter bedienſtete
Mädchen Halda Jäger aus Zvintſchöng, das erſt vorige Woche
ſeine S ellung intra, hat ſich vorigen Donnerstag, als es eine
Fuhre Stroh abladen ſollte, entfernt und iſt am Sonntag
Tide Schachtteiche bei Canena als Leiche herausgezogen
worden.

Merſeburg Die Stadtverordneten ſtimmten dem Plane
bei, ein Elekrrizitätswe k au Koſten der Stadt zu errichten.
Die eingeholten An chläg: berechnen die Koſten auf 200 000
bie 280000 Mark bei 200 bis 330 Pferdekraften. Das
Werk ſoll die erſten fürf Jane vom Erbauer fur Rechrunz
der Sicd geleitet werden. Jn Be racht konmen die Firmen
Gebr. St ckner, Schuckardt u. Co. in Ninnberg, Siemens u.
Halle in Berlin und die Ullgemeine Eektriznätsgeſelſchaft
daſelbſt. Der Antrag, die Entſcheidung über die Frage zu
vertagen, wurde zur ckzezoen, nachdem er auf Gegnerſchaft
giſtoßen war.

L. Weißenfels. Jn den Monaten Juni und Juli ſind
in den hieſigen Schuhfabr ken folgende Un'älle zu verzeich-
nen: bei Enſt Schect quetſchte ſich der Sianzer Auguſt
Rudolf den Fuß; bei H. Schlegel el t ſich Abert
Buſch den Fiazer; bei Wilhelm Mötz ver etzte ſich Otto
Müller dein Daumen de rehten Hand an der Nähnacſchire;
bei Faulmanz que ſchte ſich Adof Tauche die rechte Hond
an der Stanze; bei Seiler u. Sriler verletzie ſich Guſtav
Röder zvei Finger der rechten Hand an der Abo'atzzleſe;
b i A. Lauh ver etzte ſich Karl Schlicht den Faß; bei
Julius Schnur verletzte ſich Martha Pöhland am vopfe.

Weißenfels. Ein Sommerfeſt wird nächſten Sonn-
teg oon den hieſigen Ge verkſchafen in dem geräum gen
G ſtheu'e zu Burgwerben abgehalten. Das reichhaluge
Programm und namentlich auch de ſorgfältig vorbereiteten
Kinderv. luſtigungen werden gewitz ene ſtarke Beteiligung
herbeiführen. Der große ſchattige Garten des Gaſthofe
bietet e en angen h nen Aufenthait. (Naheres ſ. Jaſerat.)

Naumburg. Weil er ſeine bei Weißenfe's wohnende n
beſuchen wollte, ergriff ein von Lichtenberg hree einzuliefernder
Gefangene r vor Betreten des Gefängmiſſes die Flucht, doch wurde
er bald wieder eingeholt.

Zörbig Am Mon'ag wurde der Beirieb auf der ſchmal-
ſparigen Bahn nach Radegaſt eröffaet. Die Bahn wird nach
Deſſau und Cöthen wetterzeführt.

Theißen Selbſtmord. Am 8, d. M. morgens 3 Uhr
machte die Ehefrau des Bergarbeiterr Friedemann durch Sr-
hängen ihrem Leben ein Ende. Motiv zur Tyat ſoll lang jährige
Krantheit ſein.

Delitzſch Die Schuhmacher Jnnung wird ſich laut
Beſchluß der Generalverſammlung in eine freie Jnnung um
woun ein.

Wittenberg. Für zehnjährige treue Dienſte die ſie dem Ge
ſchäft gewidmer hat, erhielt dieſer Tage ein Mädchen vom Hand
ſchubfabrifanten Silbermann ein ſchwarzes Seiderkeid. Jeder
Arbeiter weiß, was er von ſolchen Geſchenken zu halten hat und
daß er dem Aberitgeber wädrerd der Die ſtzeit den Wer des

veſchenks“ hundertfach eingebracht hat. Jmmerbvin hat ſich Herr
Sildermann noch außerordentlich nobel gezeigt im Vergleich zu
einem anderen hieſigen Arbeitgeber, bei dem vor Johresfriſt fol-
gender Foll vorkam. Eine alte Frau, die faſt 60 Jahre für ein
Heſchäft gearbeitet hafte und noch obendrein die Tante des der-
zeitigen Firmeninbabers war, ſtarb. De Firmeninhaber hielt es
je och nicht für der Mühe wert, der alten treuen Arbriterin das
Grabgeleit zu geben oder ihr auch nur einen Kranz zu penden.
Der Fall iſt da nels in Arbeiterkreiſen viel beſprochen worden.

Querfurt. Von einem Toorpfeiler erſchlagen wurde in Leiha
der Land virt Siebeliſt. Er ſt eß beim Getreideeinfahren mit dem
Wie an den Thorpfeiler, weſcher dadurch einſtürztt.

Seehauſen Durch den Sturm iſt vor einigen Tagen der
Aus ſich eturm auf den Barebergen zuſammengebrochen.

Schönebeck. Das fällige Bahnunglück. Ein von
Biumenberg kommender Güterzug fuhr infolge falſcher Weichen
ſtellung auf drei leere Waggons. Die Maſchine und ein Wazgon
wurden ſtark pveſchädigt.

Aſchersleben. Viel hilft viel. Das Sedanfeſt ſoll dies
mal drei Tage lang gefeiert werden.

Aken. Ein Wels im Gewicht von üher einem Zentner wurde
hier geiangen.

Eckartsberga. Der Lehrer G. 1 orelehen iſt wegen vieler
S uuchkeits erdrechen, die er an S ulmsbchen begangen hat,
flüchtig geworden. Der Unhold bot ſener ireriſchen Gelüſtenſchon ſeit lan zem freien Lauf gelaſſen, doch fürchteten ſich die

Kinder, etwas zu ſagen.
Lauenburg. Vurch einen ſiegreichen Streik erzielten die

Schiffszimmerer der Werft von Hitzler die Erhöhung des Stunden-
lohnes von 35 auf 38 Pig.

Magdeburg. Zwiſchen hier und Ottersleben ſoll eine elek-
triſche Bahn erbaut werden.

Salzwedel. Unter dem r der hier und in Garde
legen garniſonierenden fünf Ulanenſchwadronen iſt die Rotlauf
ſche aus zebrochen, ſo daß das Regiment nicht an den bevor

ehenden Manbvern teilnehmen kann.

Kleinere Provinzial-Rachrichten
Jn Sundhauſen ertrank das r e Mädchen desMaurers Daute in der Helme, während die Mutter dem Vater

das Eſſen auf die Arbeitsſtelle In Wettin wurde dem
Maſchinenführer Heinicke von der Dreſchmaſchine der rechte Unter
ſchentel abgeriſſen. Vom Tode des Ertrinkens rettete in Eilen
burg der Webmeiſter Kreiter das kleine Mädchen des Fleiſcher
meiſters Simon. Der Kopf vom Rumpfe getreant wurde auf
dem Güterbahnhofe in Erfurt dem Streckenläufer Krauſe, als
er von einem Eilgüterzuge erfaßt wurde. Ja Aken brannten
die Häuſer der UAckerbürger Regeler und Kunze ſowie das des
Handelsmannes Hucke nieder. Regeler wollte noch etwas aus dem
brennenden Stalle holen, wurde dabei von der einbrechende Decke
verſchüttet und verbrannte. Durch Feuersbrunſt wurde in
Nordhauſen die W von Wittels bach mit ſämt
lichen Maſchinen vernichtet Jn Erdeborn (Seekreis) brannte
die Feld cheune des Rittergutsveſitzers Roloff nieder. n i
lagerten auch die Ernteerträge der Urbeiter. Einen Pflaumen-
kern verſchluckte in Teuchern die unverehelichte Pauline Groß
mann. Sie ſuchte in der halleſchen Klinik Hilfe. Ja Sanger-
hauſen ertrank beim Baden im Bahnteich- der 17 jährige Gelb-
ießer Paul Höhne. Durch einen Sturz auf die Tenne erlitt
n Laucha die Arbeiterfrau Schmieder ſo ſchwere Verletzungen,

daß ſie bald darauf verſtarb.

e Parteigenoſſen!
Der Kreistag für den Haalkreis

findet Sonntag, den 21. Auauſt, von vor nittags 11*/, Uhr
im Saale des Reſtaurants Preßlers Berg (H. Meynert),
Liebenauerſtraße 3, ſtatt.

Die vorläufige Tagesordnunz lautet:
Die ſtattgefuadene Reichstagswahl.
Organiſation und Agitation.
Die Preſſe.
Die bevorſtehenden Landtagswahlen.
Wahl der Delegierten zur Parteikonferenz für den

Regierungsbe,irk Merſeburg.
6. Verſchiedenes.

Geneſſen! Es erübrigt ſich wohl, noch beſonders auf die
Wichtigkeit der Tagekordnung hinzuweiſen. Die Verhand
lungen ſind öffentlich, alle Genoſſen können daran teiinehmen.
Agitiert und ſorgt für zahlreiche Beſchickung des Kreistages.
Beſprecht Euch und ernennt Eure Delegierten.

Halle, den 9. Auguſt.

m

Der Kreiévertrauensmann.
Hermann Schade,

Bölbergaſſe 1.

Vermiſt chtes.
Fabrikbrand. Jn Lodz (xruſſiſch Polen) iſt die große Woll

ſpinneret von Lorentz vollſtändig niedergebrannt. Der Schaden
beträgt 3-4 Millionen Mark.

Aus dem Keiche.
Leipzig. Das Defizit der vorjährigen Leipziger Ausſtellung

beläuft ſich, wie nunmehr feſtgeſtellt iſt, auf 700 000 M. Die
Zeichner des Garantiefonds, meiſtens Hoteliers und Gaſt virte,
werden etwa ein Drittel der gezeichneten Beträge zu zahlen haben.

Dresden. Bei einer Reviſion von 483 hieſigen Bäckereien und
Konditoreien durch die Polizei ſtellte ſich heraus, daß es in 59 Be
trieben an Reinlichkeit und Ordnung fehlte auch waren häufig die
Schlafräume der Geſellen, Lehrlinge und Dienſtboten, namentlich
durch den Mange an Luft und Lecht, unge und. Jn 60 anderen
Betrieben waren kleinere Mängel vorhanden.

Dresden. Der deutſche Drechsler-Fanungetag beſchloß, für
einen Shutzzoll gegen ausländiſche Drechslerwaren

Raftenburg. Eine förmliche Schlacht zwiſchen ruſſiſchen und
deutſchen Arbeitern fand bei Podlechen ſtatt. Es gab viele Ver
wundete. Die Gendarmerie ſchritt mit der Waffe ein.

Wittenberge. Eine Brandſtiftung wurde durch den Hamburg-
Berliner Schnellzug Sonntag vormittag bei Wilenack hervorge
rufen. Es entzündeten ſich durch Funkenflug 80 Morgen Wa
fläche. Eine Anzahl Hilfsmannſchaſten aus Wilsnack und Witten
berge löſchten das Feuer nach r r Thätigkett.

Köln. Ueber die Ausſchreitung eines Schutz manns
bringt der Köln. Stadtanzeiger eine Darſtellung, die ihm von
einem angeſehenen, uns perſönlich als beſonnen und durchaus
glaubwürdig bekannten Bürger zugeht. Dieſer Gewährsmann
ſah, wie am 1. Auguſt abends auf dem Weidenbach an der Ka-
ſerne, ein Schutzmann einen anſſändig gekleideten Mann mit der
rechten Hand an linken Arme feſthielt. Der ſo Gefuhrte trug in
der rechten Hand einen großen, in Papier verpackten Gegenſtand,
ſodaß jede Wiederſtandsleiſtung vollſtändig ausgeſchloſſen war.
Als die beiden am Schilderhauſe der Kaſerne am Weidenbach an-
gekommen waren, fagte der Verhaftete zu dem Schutz mann
Weshalb haven Sie mich denn eigentlich verhaftet Laſſen Sie
mich doch los, ich gehe ja ſo mit, Sie haben mich nicht zu mal-
trätieren; ich bin auch Soldat geweſen, ſo gut wie Sie. Jch be
merke Jhnen noch, daß ich mit dem Zuge um 12 Uhr und ſo und
ſo viel Minuten abfahren muß.“ Hierauf faßte, ſo heißt es im
Bericht, der Schutzmann ſeinen Gefangenen mit aller Kraft im
Genick und trieb ihn auf dieſe Weiſe eine Strecke weiter auch
ſchlug er ihn ab und zu gegen die Kaſernenmauer. Kurz vor dem
Eingang zur Friedrichſtraße, wo das Abfallrohr vom Dache zur
Straße führt iſt eine vorgebaute Ecke. Jn dieſe drücke der
Schutz narn ſeinen Arreſtanten mit dm Geſicht gegen die Wand
und verſetzte ihm einige Fußtritte. Unter ſolchen fortgeſetzen Niß
han lungen wurde der Arreſtant zum Kowmiſſariat in der Fried
richſtraße gebracht. Der Gewährsmann berichtet dann weiter:
Ohne ein Wort zu ſagen, habe ich die Sach angeſehen und ging
den beiden auf 8 bis 10 Schritte nach. As ich an dem Heuſe
des Kommiſſarats arkam, lagen beide in der im Hageflu befiad-
lichen Treppe der Schutzwghen oben auf und ſchlug Auf den
Mann los. Uever dieſe o bemerkfbare Veranlaſſung erfolgte
Meßhandlung empört, ging ich zum Bureau, nannte meinen
Namen und erklärie: „Jch krete als Zeuge ein wegen der Miß
handlung.* Es waren wenigſtens vier Beante anweſend, wovon
mir einer zurief: „elh, Herr L., machen Sie, daß Sie hinaus-
kommien!“ Dieſe meine Ausſaze bin ich bereit zu beſchwören.
Auch haben außer mir noch andere den Mißhandlungen zuge-
ſehen. In erſter Linie dürften die beiden zu beſagter Zeit auf
Poſten ſte enden Soldaten an der Weidenbachkaſerne und Fiied
richſtraße als Zeugen dienen können. De beiden Soldaten heißen
(ſoigen die Namen). Der Soldat Sch. erklärte mir heute, als ich
mich in Gegenwart des Wachthavenden nach ſeinem Namen er-
kundigie daß der betreffende Schutzmann an demſelzen Abend
gegen 124 Ühr, als er noch auf Poſten geſtanden, bei ihm war
und au heute morgen auf der Wache geweſen ſei um ſich ſeines
Zeugniſſes zu verſichern, er, der Beamte, ſei von dem betreffenden

iwiliſten mißhandelt worden. Der Gewährsmann hat von dem
Vorgange dem Kgl. Poliſeipräſidium Anzeige erſtattet und ſich
zum Zeugniſſe erboten. Die Unterſuchung gegen den b ſchuldigten
r von ſeiten dergihm vorgeſetzten Behörde ſchon ein

eleitet worden.s Köin. Ein furchtbares Unwetter hat am Sonntag hier und in
der Ümgebung gehauſt. Ja Kalk ſtürzte eine Ringofenziegelei ein.wei Mann ſind tot, fünf wurden verletzt. Die Köln Frankfurter

b ecke war ſtundenlang geſperrt, da oberhalb Kalk dieGerbll und VBaumſtämmen bedeckt waren. Am Dom
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d mehrere ſtark beſchädigt. Die Vororte Poll und
l glei Trü ldern. Bayenthal ſind die Ge

et biniſen re San ellſchaft völlig zerſtört. r digen.

W

G dnoßen Groß Vorſtand.
oll wurden bei dem Einſturz eines Hauſes zwei Kinder und
au tödlich verletzt eines der Kinder iſt bereits tot. Die Zahlleicht verletzten Perſonen iſt erheblich

drittes Opfer gefordert. Jm Garniſonlazarett ſtarb der Gefreite Gruß
Naumburg. Das Manufkript iſt leider nicht mehr vorhanübingen. Die Typhus Epidemie in der Garniſon hat ein den. Es ans ſich dann nur um einen Sagfehler handeln.

ärkerſtraßeBriefkaſten der Redaktion.
loſſer Me

s

(Leſſingſtraße 21)
Lokomotivheizer Hebe S.Bureau Vorſtehers erſ T. 8 Mon. (Pfälzerſtraße 6)

eb. Kratzenſtein, 58 r 5)6). Der v Wicſe, J.9). Der VBaurat a. D. 71 J. i. 10). Der Sch4 Kupferſchmieds Sehme 8 Mon. Alter Markt
Mon. (Liebenauerſtraße 167

mit dem c 53 West zu gle aubree Edle u
h e

Metzger aus Cannſtatt, der ſich bereits auf dem Wege zur Beſſe
rung befunden hatte.

Sozialdemokratiſcher Verein für Halle und den

immelbur
Den Mitgliedern zur Nachricht, daß diefo geromſexe Vereinsverſemmlung roch nicht ſtattfinden kann,

die Neueinteilung der Bezirke ihren Abſchluß noch nicht er-
reicht hat. Die Verſammlung findet nächſten Donnerstag, den
18 Auguſt bei Faulmann, Gartenſtraße, beſtimmt ſtatt. Wir
erſuchen die Mitglieder, dafür zu ſorgen, daß die Verſammlung

Steinweg 1).

h Der Bergmann Hartung und Luiſe Schmidt (Gerbſtedt und Fri
t

Saalkreis. ne Der Rangierarbeiter Barthel und Bertha Hartnauer (Lengefeld und
oche in Aus Ehe chun en Der Photograph Kaliſcher und Martha Sachs Berlin u. Große

dieſe Woh u 87) e Bezirkoſeldpedel Deckert und Elsbeth Strude (Jägerplatz 32 und

Geboren: Dem Kaufmann Heinzel eine T. (Große Ulrichſtraße 52). Dem Maſchi
nenſchloſſer Erhardt eine T. (Merſeburgerſtraße 235). Dem PolizeiSergeant Bogel ein
S. (Kleine Ulrichſtraße 36). Dem Oberkellner Müller ein S. (Fürſtenthal 8). Dem
Gaſtwirt Fri- demann eine T. (Große Wallſtraße 8). Dem Zimmermann Lipke ein S.
(Merſeburgerſtraße 99). Dem Eiſendreher Süße ein S Mittelwache 13).

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, den 9. Auouſt,

Der Kellner Bornſchein und Anna Moriz Delitzſcherſtraße 8 53

em Poſt
zahlreich beſucht wird.

Kyffhàäuser-
findet noch bis 15. August er. ſeinen Fortgang.

Donnerstag den

ſchaffner Wilke eine T. Delitzſcherſtraße 78). Dem Schloſſer Schmoll ein S. Mittel

11. Auguſt von nachmittags 4 Uhr findet

Kinderfest mit Belustigung
ſtatt. Jedes Kind erhält ein Präſent und Stocklaterne gratis.

Um Jrtümer zu vermeiden, bemerke ich einem hochgeehrten Publikum von Giebichenſtein und Halle ſowie Umgegend, daß ſtets

o Vier zum Ausſchank gelangen. Preis 15 Pf.

Kyffhäuser-
Hochachtend

Hoſenträ

Kelierfest.
Das Kyffhäuſer-Kellerfeſt in der Felſenburg

ger,
20, 25, 40, 50 Pf.

a Hoſenträger
mit gutem Gummiband, prakt. Mechantl

und Ia-Ledergarnitur
75, I. 1.25, 1.50 bis 4. M.

C. F. Ritter,Leipzigerſtraße 90.

Otto Wiedemannmn.
Keller fest.

auerſnsehenkeſos u 9Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Eröffnungs Spielplan!
Madame Olinka mit ihren Lebenden W

Photographien“. (Eigenartig! Senſa L.
tionell Freres Hofſte, exzentriſch
BravourEquilibriſten Herr Heinrich
Blank, Bauchredner mit automatiſchemn
FigurerKabinett. Tret oo Olivers-
akrobatiſche Burlesk-Clowns. Die vSchweſtern Dell' Jano, Verwandlunge
Spitzentänzerinnen. Mr. Hubertus. e
OriginaiKunſtpfeifer. Frl. Mirz!

ginal Geſangs- Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Sonntag den 14. Auguſt nachmittags 3 Uhr

großes

Radwettfahren
auf der

Simonschen Ronnbahn
Sir a ne he e jett direkter Eingang von der Merſcburgerſtraße, gegenüber der Maſchinenfabrik von H. A. Vernite.

Das Rennen iſt offen für alle Fahrer und werden Meldungen noch bis Freitag den 12. Auguſt abends
Unr entgegengenommen. Bei ſämtl. Rennen wertvolle Preiſe.)

Ein Korbmacher- Gehilfe (Ge- Der Eintrittspreis beträgt zum Rennen ſowie auch zur Teilnahme am Sommerfeſt pro Perſon 50 Pf.
ſchlagenes) bei gutem Lohn ſofort geſucht
Oskar Kinch, Weißenfels, Fiſchaaſſe 27. Albin Paul Simon.
Weißenfels. Weißenfels.

Sonnabend den 13. Auguſt 1898 abends S Uhr im Saale der
Zentralhalle

ParteiVerſammlung.
Tagesordnung 1. Vortrag über die gegenwärtigen Intereſſen der

Arbeiterbewegung. Referent Redakteur Ad Thiele, Halle a. S. 2. Abrechnung.
Es iſt Ebrenpflicht eines jeden Parteigenoſſen in dieſer Verſammlung zu

erſcheiren vnd für deren Beſuch zu agitieren. Der Einberufer.

Achtung! Achtung!Maurer.
Große öffentliche Maurer Verſammlung

Donnerstag den 11. Auguſt abends 8 Uhr im Saale der
„Woritzburg“, Harz 51.

Tagesordnung: 1. Bericht über die eingelaufenen Frage-
bogen. 2. Fortſetzung oder Aufhebung des Streiſs. 3. Ver-
ſchiedenes. Der Einberufer.Das Erſcheinen aller Maurer iſt dringend notwendig.

Weissenfels.
Sonntag den 14 Auguſt im Gaſthaus zu VBurgwerben

großes Gewerkſchaftsfeſt
verbunden wit Jnſtrumental- und Geſangskon t, ausgefüKavelle L. e und Verein Lofanug? Leuſſuhtte er Fed F
Freien Turnerſchaft, Weißenfelée, Kinderbeiuſtigung mit Verteilung

von Geſchenken. eBis nachts 12 Uhr großer BallAbmarſch mit Muſik en dere er Fp Uhr von der

e alhalle“.Sämtliche organiſierten Arbeitwerden um zahlreiche Vetdeiligung teheter 4 re
Für Radfahrer! EmailleUeberzug, e rinZente Flaſchen t 60 r h ſt.

olfſtruße Nr. 24.ne enempfiehlt die erei

Seite e h e ehe ne

Delitzsch.
Fortbildungs- Verein für Arbeiker.

Sonntag den 14. Auguſt 1898

Ausflug nach dem Forſthaus.
Abmarſch nachmittags Punkt 2 Uhr. Sammelplatz: Babnübergan z an

der Dübenerſtraße. Der Vorſtand.
W HKHändelpark.

Heute Donnerstag abend gr. Vokal u. JuſtrumentalKonzert

der geſamten Engelmannſchen Kapelle unter gütiger Mitwirkung
x des Geſangvereins Ossian-Hierzu ladet freundlichſt ein Familie Grothe.

Felsenburg Giebichenstein.
Donnerstag den 11. Auguſt nachm. von 3 Uhr an

Großes Familien TJrei- Konzert.
e Halleſche Schützen-Kapelle in Aniform.
r

u Grosses Küämderfest.
J des Kind erhält ein Präſent und eine Stocklaterne gratis.

O. Henschels Muſik Jnſtitut. Otto Wiedemann.

Bei Abhaltung von Waſſerfahrten bringe werten Vereinen
meinen Garten nebſt großem Saal in freundliche Erinnerung.

Achtungsvoll J. V.: W. Hemer.

Rabeninsel Inselschlösschen.

Fostaurant zur hauernschonro

Reilſtraße 126.
SchuellreparaturAuſtalt,

Neumarktſtraße 12,
empfiehlt ſich für Reparatur u. Beſohlen
aller Arten Schuhwaren.
Stiefelſohlen und Abſätze 2,25 M. an.
Damenſohlen 160Kinderſohlen 1,25A. Traetmar, Sthuhmachermſtr.

Friſch gebrannte Kaffees
von 80 Pf. bis 200 Pf.,

Graupen, fein, mittel, grob,
à Pfd. 16 Pf.,

neue Vollheringe
à Stück 6, 7 und 8 Pf.,

ff. Magdeburger Sauerkohl
à Pid. 10 Pf.,

Petroleum per Liter 15 Pf.
empfiehlt

A. Trautwein,
W Große Ulrichſtraße 31. W

Möbelfabrik n. Magazin
31 Fleiſcherſtraße 31.

Empfehle mein großes Lager an
erkannt gut ſolid grarbeiteter Möbel
und Polfſterwaren der Zeit an
paſſend zu billigſten Preiſen.

B. Berqmann, Siſchlermftr.

„Gegen Rhenmatismus“
ete. beſtes Mittel unſere präpar.

Katzenfelle
per Stück 1.-- und 1.50 Mk.

Aerztlich empfohlen.
Gebr. Danglowitz, e

Unser

Wanzentod
wirkt überraſchend ſicher. Ja Flaſchen

zu 30 und 50 Pf.

E. Walthers Nachf.
Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.
x Großes wohlſchmeckendes,
x kräftiges Roggenbrot r pfiehtt

Karl Koch, Herrenſtr, 1.
Die von uns gegen den Arbeiter

Paul Hoyer aus Trotha ausge
ſprochene Beleidigung nehmen wir als
unwahr zurück. Sch.-Ehelente, Trotha.

r

7 de 3e 4 Tat e

Bitte lesen Siel
Reparaturen an Vnreow aller Trt

billigst unter Garantie,
Neue Feder einsetzen 1 Mk., Uhrglas
10 Pt., Uhrzeiger 10 Pt., Vhrring I10 Pr.

C. Hammer, e

20 Mark Belohnung
erhält derjenige, welcher einem 40 jährigen
Mann in Halle Stellung als Sattler
oder vorläufig auch als Arbeiter in
einer Fabrik oder Engros Geſchäft be
ſorgt.

Näheres bei F. Lotze, Eisbörſe.

111Herzlichen Dank allen denen, die den
Sarg unſerer geliebten a mit
Blumen ſchmückten und ſie zur letzten
Ruhe rten, auch den Paten herz

Günther nebſt Frau.

ſtestaurant zur Bauernsehenks

Reilſtraße 126.
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